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75 Jahre OKB

Freiheit der Kunst
war die Triebfeder

Gießen (dkl). Eine gelungene Veranstal-
tung war der Festakt zum Jubiläum 75 Jah-
re Oberhessischer Künstlerbund (OKB).
Gar nicht akademisch steif, aber von Feier-
lichkeit getragen, wozu das musikalische
Rahmenprogramm von vier Mitgliedern des
Universitätsorchesters wesentlich beitrug.
Alle Redner hielten sich an ihre Zeitvorga-
ben, so dass zügig zum Buffet geschritten
und der Wein genossen werden konnte.

Der OKB-Vorsitzende Dieter Hoffmeister
begrüßte sämtliche Funktionsträger mit
Namen und dankte vielen für die Unter-
stützung, ohne die der neue Katalog nicht
zustande gekommen wäre.

Die Gießener Oberbürgermeisterin Diet-
lind Grabe-Bolz und der Wetzlarer Stadtrat
Manfred Viand brachten in ihren Gratula-
tionen den Wunsch nach Belebung der hei-
mischen Kunstszene durch den Künstler-
bund auch in Zukunft zum Ausdruck. Und
Prof. Sigrid Ruby vom Institut für Kunst-
geschichte an der Universität Gießen liefer-
te in ihrem Festvortrag so manch erhellen-
des Detail. Es lohnt doch immer wieder in
die Akten zu schauen.

Pazifistisches Gründungsbild

Hinter dem Rednerpult hing das ›Grün-
dungsbild‹ des OKB, das 1997 in einer kon-
zertierten Aktion angekauft und dem Ober-
hessischen Museum übergeben worden war.
Das Aquarell schuf Hanns Hagenauer 1942,
es zeigt drei Trauernde vor einer verwüste-
ten Landschaft mit Grabkreuzen. Diese
Kriegsanklage war unerwünscht, die regie-
rende NSDAP forderte die Kreuze in Ha-
kenkreuze umzugestalten.

Der Künstler verweigerte das. Dieser ver-
suchte Eingriff in die Freiheit der Kunst
war für ihn Antrieb zur Gründung des
Oberhessischen Künstlerbunds, was mit
politischer Genehmigung Anfang 1943 er-
folgte. Doch waren die ersten Ausstellun-
gen nicht konform mit der NS-Kunstdok-
trin, so dass diese Tätigkeit bald eingestellt
wurde und sich erst nach Kriegsende zu
voller Blüte entfaltete.

Einer der ältesten Bünde

Prof. Ruby sieht sich in der Tradition der
Zusammenarbeit von Künstlerbund und
Uni-Kunstgeschichte stehend, denn schon
Prof. Christian Rauch war Fördermitglied
des OKB in der Nachkriegszeit. Künstler-
bünde gibt es in westlichen Welt schon lan-
ge. Sie schlug den Bogen von der Akademie
in Florenz, gefördert durch Lorenzo di Me-
dici, über die Darmstädter Mathildenhöhe,
gegründet von Großherzog Ernst-Ludwig,
bis zum Künstlerbund in Ober-/Mittelhes-
sen, der heute zu den ältesten in Deutsch-
land zählt.

Sie betonte, dass dessen Gründung die
Freiheit der Kunst zum Ziel hatte, zugleich
auch die Absicht hatte Qualitätsstandards
zu setzen. In einem Brief schrieb Hagenau-
er, dass »Dilettanten und Scharlatane von
der NS-Kulturpolitik profitierten«, dem
sollte eine gute Ausbildung und Ernsthaf-
tigkeit des Kunstwollens entgegengesetzt
werden. Bis heute gibt es entsprechende
Aufnahmekriterien und Bewerbungsver-
fahren.

✰

Die Ausstellung zu OKB-Mitgliedern der
Vergangenheit in der Galerie Remise in
Bad Nauheim läuft noch bis Ende Juni. Die
nächste Ausstellung von aktuellen Mitglie-
dern des Oberhessischen Künstlerbunds
wird am 9. Juni im Dormitorium von Klos-
ter Arnsburg eröffnet.

Festrednerin Prof. Sigrid Ruby, im Hinter-
grund hängt Hagenauers Gründungsbild
des OKB. (Foto: dkl)

Von Steppenwolf bis Timberlake
Musikschule Gießen mit »Rock-Pop on stage« beim Musikalischen Sommer auf dem Schiffenberg

Gießen (rge). Mit dem Steppenwolf-Titel
»Born to be wild«, der durch den Kultfilm
»Easy Rider« weltberühmt wurde startete
der Samstagnachmittag beim musikalischen
Sommer im Kloster Schiffenberg. Die jüngs-

te Band der Musikschule Gießen »Fruits on
a plate« unter Leitung von Kai Picker sorgte
neben diesem Klassiker der Rockgeschichte
für das entsprechende Warmup der Zuhörer,
darunter auch viele Eltern-Fans.

Zum zweiten Mal präsentierte sich die Mu-
sikschule Gießen im Rahmen des musikali-
schen Sommers mit ihren Schülerinnen und
Schülern bei »Rock-Pop on stage«. Der stell-
vertretende Musikschul-Leiter Arne Kühr
moderierte diesen musikalisch unterhaltsa-
men Nachmittag, bei dem die populäre
Schiene des Musikunterrichts im Fokus
stand. Mit Gitarre, Bass, Keyboard, Percussi-
on und Gesang bei Poptiteln von den
Beatles, Avril Lavigne, Adele und Alanis Mo-
rissette bis hin zu Eminen, Ed Sheeran und
Justin Timberlake wurden international be-
kannte Hits von den Schülern geboten, die
bei der Jugend angesagt sind. Aber auch
Jazz-Musik aus dem Workshop des Lehrers
Nils Hartwig wurde unter anderem mit Duke
Ellingtons »Just squezze me« und dem welt-
berühmten Musical-Komponisten Cole Por-
ter »Easy to love« für das Publikum im son-
nigen Biergarten des Klosterhofes geboten.

Zudem war die Band »Wider Circle« zu er-
leben. Susanne Vegas »Gypsy« und Andreas
Bouranis romantischer Song »Auf anderen
Wegen« waren unter ihren bekannten Cover-
Songs zu hören. Den perfekten Schlusspunkt
setzte die große Rockband der Musikschule
Gießen mit »Caged in Paradise«.

Für die Schülerinnen und Schüler und
Lehrer der Musikschule Gießen, bildeten ih-
re Auftritte beim musikalischen Sommer ei-
ne wichtige Bühne, um sich mit ihrer vielfäl-
tigen Arbeit konzertant der Öffentlichkeit zu
präsentieren.

»Fruits on a plate« waren mit Steppenwolfs »Born to be wild« beim Musikalischen Sommer
auf dem Schiffenberg zu erleben. (Foto: rge)

Das Festival TanzArt ostwest
ist auch geografisch vielfältig.
Das Experimentierfeld reicht
von Holland und Belgien bis
ins fernöstliche China. Für
einen Abstecher in den Süden
sorgen Künstler aus Italien.

Von Dagmar Klein

Das Festival TanzArt ostwest zeigt nicht
nur Kostproben von Theaterbühnen bei

der Gala, es ist auch intensiv mit der freien
Szene verbunden. Deren experimentelle
Tanzstücke sind in der Regel auf der Studio-
bühne zu erleben. Auch in diesem Jahr war
an drei Abenden in fünf Programmblöcken
wieder viel Spannendes zu entdecken.

Gekommen nach Gießen waren wieder Ver-
treter der Tanz(hoch)schulen in Shenzhen/
Volksrepublik China und Zürich, mit beiden
hat die Tanzcompagnie Gießen Kooperati-
onsprojekte. Die Schweizer aus Zürich zeig-
ten ein fröhlich wirbelndes Stück, das in
Kostümen und Inhalt die Italien-Klischees
von 1950er Jahre-Spielfilmen persiflierte.
Das Stück der Shenzhen-Arts-School war
diesmal sehr traurig, das Thema Abschied
hatte für den Flötenspieler konkreten An-
lass, wie Ballettdirektor Assam dem Publi-
kum mitteilte.

Alte und neue Gäste aus verschiedenen ita-
lienischen Städten (Bari, Siena, Udine) wa-
ren dabei, darunter mehrere Wettbewerbs-
preisträger wie das filigrane Pas-de-Deux
»Fr/agile« von zwei Tänzerinnen. Nachhaltig
beeindruckend war das Solo von Olimpia
Fortuni (auch Choreografie), die sich mit
dem Zustand unserer Welt befasste. Vom
Street-Gang-Kapuzen-Anonymus über Zäh-
ne bleckende Affenprimaten im Zoo bis zur
Gewalt in dunklen Straßenecken. Am Ende
kriecht und schreitet sie nackt von rechts
nach links, ihr Körper überlagert von einer
riesigen Video-Projektion, die sich von zuge-
bauten Städten über karge Landschaften bis
ins Weltall vorarbeitet.

Gegen den Selfie-Wahn tanzen

Stark vertreten war die Tanzszene Köln
(TanzFaktur) mit mehreren Beiträgen. Marje
Hirvoonen thematisierte in »Fame« den
Wahn der Selfie- und You-Tube-Generation,
unbedingt berühmt werden zu müssen. Ap-
plaus erlangte sie jedoch in schlichter Auf-
machung und mit Gesang pur. Ebenfalls be-
eindruckend das Duo Geraldine Rosteius
und Mr. Shirazy, die sich dank gleicher Fri-
sur verblüffend ähnlich sehen. Die beiden
schufen in »Metanoia« eine ganz eigene At-
mosphäre, er als Musiker mit Synthesizer
Gitarre und Gesang, sie als außergewöhnli-
che Tänzerin. Auch hier Kritik an der Über-
Technisierung, das zurück zur Natur Mo-
ment geschah im African Dance Groove.

Für Humor getränkte Ernsthaftigkeit sorg-
te wieder Susanna Curtis aus Nürnberg,
diesmal hinterfragte sie zusammen mit Da-
vid Bloom (Berlin). Die beiden stellten Rol-
lenzuschreibungen an Mann und Frau kom-
plett auf den Kopf: sie mit ihrem Kurzhaar-
schnitt gab den rauen Typ, er mit langen Lo-
ckenhaaren und Bart gab das anschmiegsa-
me Mädchen.

Aus den Niederlanden kam ein ungewöhn-
licher Beitrag, bei dem die Tänzerin ihren
nackten Rücken in einer Kiste präsentierte,
darauf projiziert waren Worte mit auffor-
derndem und suggestiven Charakter (»Lost-
box«). Aus dem bloßen Stück Haut wurde ein
Sensorium für Berührungen.

Bemerkenswerte Solos zeigten noch: Kel-
vin Kilonzo, der bereits am ersten TanzArt-
Abend in der Duo-Performance mit dem Im-
provisationsmusiker Pablo Giw aufgetreten
war und auch hier seine auf den Körper und
seine Beweglichkeiten fokussierte Kunst
zeigt. Paolo Fossa, seit Jahren auch Trai-
ningsleiter bei der Tanzcompagnie, zeigte ei-
ne pantomimisch gestützte, anrührende Su-
che nach dem Kind im Mann.

Und last, but not least, war am späten
Sonntagabend die Compagnie Irene K. aus
dem belgischen Eupen zu sehen, kontinuier-
licher Gast seit der ersten TanzArt ostwest
vor nunmehr 15 Jahren. Diesmal mit dem
Duett »Mains d’Or«, Ausschnitt aus einem
Stück zur industriellen Vergangenheit Bel-
giens, das inhaltlich von Ängstlichkeit und
stilistisch von vielen Hebefiguren geprägt
war. (Fotos: Wegst)
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